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Donnerſtag den 27. December, 


lan d. 


Berlin den 22. December. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Major a. D. und Landrath, Gra⸗ 
fen von der Recke-Volmarſtein zu Bochum, 
und dem Seconde-Lieutenant des Sten Huſaren-Re⸗ 
giments, von Diepold, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. > 

Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Ober⸗Landesgerichts⸗Kalkulator Mühler zu 
Ratibor den Hofraths⸗Charakter beizulegen. 

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Brom⸗ 
berg iſt der bisherige Pfarrer in Koſel, jetzige 
Konſiſtorial⸗-Rath Frank, zum Propſt der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche in Bromberg ernannt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Bru⸗ 
der Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs), Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin, und Hoͤchſtderen Familie find von Schloß 
Fiſchbach in Schleſien hier eingetroffen. 


Der Koͤnigl. Großbritaniſche Kabinets-Courier 
Tpluſte, iſt von London hier angekommen, f 
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A u s l a n d. 


n ee Bet 
Paris den 14. December. Die Pairskammer, 
in welcher, wegen Unpäßlichkeit des Barons Pas⸗ 
17 55 der Vice⸗Präſident Baron Seguter den Vor⸗ 
itz fuhrte, ernannte in ihrer Sitzung am 12. d. eine 
Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzentwurfes über 
den Belagerungs⸗Zuſtan dd. 


In der Deputirtenkammer wurden an demſelben 
Tage zwei ſehr wichtige Geſetzentwürfe eingebracht. 
Der erſte, den der Handels-Miniſter mittheilte, be⸗ 
trifft die Exmittirung von Grund⸗Eigenthümern, 
wo das allgemeine Beſte ſolches erheiſcht; der zweite, 
den der Großſtegelbewahrer vorlegte, die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter. f 

Der ſeit einiger Zeit hier anweſende General Cor⸗ 
dova, Spaniſcher Geſandter in Berliu, hat nach 
Empfang von Brieſen aus Madrid, die Reife dort⸗ 
hin fortgeſetzt. : 

Dem Journal des Debats ift folgender Auszug 
aus einem Schreiben des Herzogs von Orleans vom 
5. d. M. mitgetheilt worden: „Mein zweiter Dienſt 


in der Tranchse war heißer, als der erſte; die Hole 


laͤnder fangen an, ſich wacker zu vertheidigen; fie 
haben geftern drei Offiziere verwundet und eine Ans 
zahl von Soldaten getoͤdtet oder verwundet. Alle 
unter meinem Befehle ſtehenden Truppen verdienen 
Bewunderung, namentlich das Ingenieur-Corps 
und das 58. Regiment. Ein Ausfall des Feindes 
ward mit Nachdruck zurückgewieſen; dieſer hatte 
aber den Muth, alle feine Batterien unter unſerem 
Feuer wieder mit Geſchötzen zu beſetzen und wir 
müſſen nun ihre Kanonen aufs neue zum Schwei⸗ 
bringen, Einer der Verbindungs⸗Zweige nament⸗ 
lich iſt kaum haltbar; ich ſah in demfelben zehn 
Mann getddtet oder verwundet neben mir hinfinken 
und die Haubitzenkugeln kamen wie Hagel auf uns 
zugeflogen. Dennoch rücken wir, trotz dem Feuer 
der Holländer und dem beginnenden Froſte, bedeu⸗ 
tend vorwaͤrts.“ 

Paris den 15. December. Die Maag: Armee 
ſoll Befehl erhalten haben, ſich bei Mezieres zu kon⸗ 
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zentriren. Nach dem Hauptquartier der Nord⸗ 
Armee iſt ein außerordentlicher Staffetten-Dienſt 
fuͤr die Ueberbringung der Depeſchen errichtet worden. 
Der mit einer Miſſion an das Engliſche Kabinet 
beauftragte Tuͤrkiſche General Emir Namuck Pa⸗ 
ſcha hot ſich am 12. d. Mts. in Calais nach Lon⸗ 
don eingeſchifft. 


Der General Gourgaud iſt geſtern von hier nach 


dem Hauptquartier des Marſchall Gérard abge⸗ 
gangen. Der Temps will wiſſen, der Marſchall 
habe, um die Belagerung der Citadelle durch einen 
Angriff auf ihre ſchwaͤchere Seite abzukuͤrzen und 
Franzoͤſiſches Blut zu ſparen, verlangt, die Stadt 
zu beſetzen; König Leopold habe die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung um Rath gefragt, und vermuthlich beziehe 
ſich die Sendung des General Gourgaud auf dieſe 
Angelegenheit. s 
Das Journal du Commerce und der National 
gehen die einzelnen Beſtimmungen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes uber die Verantwortlichkeit der Miniſter 
durch und ſuchen zu beweiſen, daß darin dem Lande 
keine wahrhafte Buͤrgſchaft gegeben werde und daß 
die miniſterielle Verantwortlichkeit alſo nur illuſo⸗ 
riſch ſei. == er 
Havre den 13, December. Capt. Ronget, Brigg 
Mercure, welcher Porto den 2. d. M. verlaſſen, 
kömmt fo eben in unſerm Hafen an und briogt uns 
Folgendes von der belagerten Stadt mit: Die Ml⸗ 
gueliſten, 30,000 Mann ſtark, ſtehen noch immer 
vor den Thoren, welche ſie nur denn überſchreiten 
kbunen, wann fie die dreifachen Laufgräben der con⸗ 


ſtitutionellen Armee, die entſchloſſen iſt, zu ſterben, 
oder zu ſiegen, mit offner Gewalt weggenommen 


haben werden. Der 29. Oct. kann zum Beweiſe 
dienen, daß es nicht gerathen iſt, auf das Nachge⸗ 


ben fo entſchloſſener Truppen zu zählen. Uebrigens 


find die Migueliſten noch immer der angreifende Theil 


und ihre Vorpoſten find den Pedroiſten jo nahe, daß 


man nur eine halbe Stunde weit zu gehen braucht, 
um. fie nach allen Seiten und Richtungen hin anzu⸗ 
treffen. Bei dieſem Stand der Dinge finden ſich 
die Conſtitutionellen allen Entbehrungen ausgeſetzt. 
Die Einwohner der unglücklichen Stadt find von den 
Aengſten der Verrichtung gepeinigt ; fie ſehen im Bilde 
ihre Häuſer im Schutte, ihre Familien mit dem Tode 
tingend oder am Bettelſtab. Aus fünf Battericen 


auf dem linken Ufer des Duero werden Tag und 


Nacht Bomben und Haubitzen in die Stadt geſchleu⸗ 
dert; die zwei großen Straßen (die ſ. g. Blumen: 
und die Bellemonte-Straße) waren bis jetzt das 
Ziel der Kononiere; auch ſieht man in dieſem Stadt⸗ 
viertel beinahe kein Haus, das nicht durch das Schie⸗ 
ßen beſchaͤdigt ware. Das am aͤußerſten Ende eis 
ner dieſer Straßen gelegene und ein reiches Waaren⸗ 
lager einſchließende Dominikanerkloſter wurde den 
27. October durch eine Bombe in Brand geſteckt, 
den 29, flieg noch ein dichter Rauch aus dem Schutte 


— 


hervor, und von allen Schätzen blieben nur ger: 


fireut umberliegende Trümmer zur, Der Werth 
des Verluſtes, welcher Privatleute trifft, wird auf 
eine Million Cruſaden gefcbäßt. Der freie Zutritt 
in die Stadt, weicher bis jetzt die einzige Huͤlfsquelle 
der Pedroiſten geblieben, iſt ihnen jetzt auch wegge⸗ 
nommen; denn am linken Ufer, gerade bei der Eins 
fahrt des Hafens, drohen uns drei Batterieen; es 
iſt keinem Schiffe geſtattet, wenn es nicht durch⸗ 


bohrt werden will, in den Hafen einzulaufen. Vize. 
Sta. Martha, als Oberbefehlshaber der Migueli⸗ 


ſtiſchen Truppen, hat am 27. November allen neu⸗ 
tralen Schiffscapitainen verkünden laſſen, und zwar 
durch Vermittelung des Engliſchen Confuls zu Porto, 
daß, aus beſonderer Gunſt und Nachſicht, er ſie 
bis zum 7. December frei auslaufen laſſen werde, 
nachher aber fie nicht ungeſtraft und unberührt von 


den Feuerſchlünden feiner Batterie abfahren dürften, 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 16. December. In der 
vorgeſtrigen Sitzung der zweit en Kammer der 
Generalſtaaten wurde die Diskuſſion über den 
Geſetzes-Entwurf hinſichtlich der Aufrufung des 
Landſturms eroͤffnet. Herr Luyben erklärte ſich 
gegen denſelben, weil der darauf bezuͤgliche Königl, 
Beſchluß vom 23. v. M. mit der Beſtimmung des 
Geſetzes vom 11. April 1827, daß die Aufrufung 
des Landſturms unter Mitwirkung der Kammern 
geſchehen, und dieſe, falls fie nicht verſammelt wä⸗ 
ren, zu dieſem Zweck außerordentlich zuſommenbe⸗ 
rufen werden müßten, im Widerſpruch ſtehe. Er 
ſowohl, wie Jedermann, verlange eine kraͤftige Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes, doch dieſe mußte in 


Uebereinſtimmung mit dem Grundgeſetz ſeyn. Herr 


Donker Curtius hielt es fuͤr nothwendig, einen 


Wall gegen die Uebermacht zu errichten: man 


muͤſſe fi) nicht allein zur Vertheidigung, fondern 
auch zum Angriff ruͤſten. Auch der Tapfern, wel⸗ 
che die Eitadelle von Antwerpen vertheidigen und 
auf der Schelde kaͤmpfen, gedachte er mit ehrenden 
Worten, und ſagte, wenn man ſich auch vor der 
Uebermacht beugen müfje, fo werde doch das Va⸗ 
terland die Fruͤchte dieſer tapfern Vertheidigung ern⸗ 
ten, welche den Feind lehren wurde, was er zu er⸗ 
warten habe, wenn er unſere Graͤnzen oder Feſtun⸗ 
gen angreifen ſollte. Er ſtimmte daher für den 
Geſetz- Entwurf. Auch die Herren de Bordes 
und Frets ſprachen ſich jn gleichem Sinne aus, 


und Letzterer meinte, die Citadelle von Antwerpen 


ſei das Bollwerk unſerer Graͤnzen und der Land: 
ſturm von der hoͤchſten Wichtigkeit, um unſeren 


Tapfern zu zeigen, daß auch noch hinter ihrem Nü= 


cken Männer zu ihrer Unterftüßung ſtaͤnden. Herr 


* 


Fokkema erklaͤrte, er ſei anfaͤnglich Willens geweſen 


für den Entwurf zu ſtimmen, doch da er einen der 
Deputirten der Propinz Holland (Herrn Donker 
Curtius) hade fagen hören, das die Entwickelung 
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von Streitkräften nicht allein zur Vertheidigung 


des vaterlaͤndiſchen Grundgebietes, ſondern auch zu: 


einem Angriffe dienen duͤrfte, ſo ſei er genoͤthigt, 
dem ſeine Beiſtimmung verſagen zu muͤſſen, weil 
eln ſolches Verfahren nicht allein kein Heil, ſondern 
nur Ungluͤck zur Folge haben könnte. Herr Lu zac 
hielt ſich als Mitglied für die Provinz Holland ver⸗ 
pflichtet, zu erklaren, daß dieſe Provinz einen an⸗ 
dern Krieg wolle, als zur Aufrechthaltung unferer 
Unabhängigkeit und unſeres guten Namens, und 
daß es ihm angenehm ſei, durch dieſe Erklärung 
einige Beruhigung ertheilen zu koͤnnen. Hr. Don⸗ 


ker Curtius ſagte hierauf, daß der letzte Redner: 


ſeine Meinung vollkommen verſtanden habe. Nach⸗ 


dem ſich noch die Herren van Alphen und van 


Nes für den Geſetz⸗Entwurf erklart, nahm der 
Miniſter des Innern fuͤr denſelben das Wort 
und ſagte unter Anderem, daß die Folgen der ge⸗ 
genwaͤrtigen Politik icht vorherzuſehen wären und 
daher der momentane Zuſtand ſehr unſicher ſei; 
man habe demnach zu dem Geſetze über die Schut⸗ 
tereien ſeine Zuflucht genommen und alle Schutters 
aufgeboten. Die Meinung der Regierung ſel gewe⸗ 
fen, Alles gegen eine etwanige weſentliche Gefahr 
vorzubereiten, doch ſo lange ſie nicht wirklich da ſei, 
keinen Gebrauch davon zu machen. Bei der Ab- 
ſtimmung wurde der Geſetz-Entwurf mit 43 gegen 
3 Stimmen angenommen. 


Das J. de la Haye, meldet aus Sas⸗de⸗Gand 


(Seelaͤndiſch Flandern), daß 8 Belgiſche Solda⸗ 
ten, mit Einquartierungs⸗Billetten verjehen, ſich 
bei Zelzarte auf dem Holländiſchen Gebiet eingefun⸗ 
den hätten, Auf die gegen dieſe Verletzung des Ge⸗ 
biets gemachte Vorſtellung habe der Belgiſche An⸗ 
führer geantwortet, daß er in Gemäßheit der Be⸗ 
fehle der oberen Militair-Behoͤrde handele, daß es 
möglich ſei, daß dieſes Gebiet ſpaͤter den Hollän⸗ 
dern gehoͤre, daß aber mittlerweile die Belgier ſo 
lange daſelbſt bleiben wuͤrden, 
vom 15. November ausgeführt haͤtten. 

Eben dieſes Blatt berichtet: „Man ſchreibt 
aus dem Fort Vath, daß unſer Geſchwader auf 
der Schelde am 13. d. M. einen bedeutenden Vor⸗ 
theil davon getragen hat. Das trefflich gerichtete 
Feuer unferer Bombardier = Fahrzeuge. hat die Bat⸗ 
terieen des Forts Kruisſchans (Kreuzſchanze) zum 
Schweigen gebracht, waͤhrend ſieben von unſeren 
Kanonierboͤten in den Durchſtich bei Lillo geſegelt 
ſind, um den Feind daran zu hindern, daß er ſich 
der Batterie „Friedrich“ bemaͤchtige.“ 


Aus dem Haag den 17 December. Auch die 
Staats-Couraut giebt heute die geſtern bereits vom 
3. de la Haye mitgetheilte Nachricht, daß unfere 
Schelde⸗Flotte am 13. d. Mis. durch ihr Mandver 
dor der Kreuzſchaaze einen gunſtigen Erfolg davon 
getragen habe. Die Wurf-Batterie des Forts Lief⸗ 
kenshock, die ihre Wurfgeſchuͤtze über den Strom 


bis wir den Traktat 


hinuͤberſchleuderte, ſoll zu dieſem Erfolge ebenfalls 
viel beigetragen haben. Von den Schiffen aus hat 
man deutlich wahrnehmen konnen, wie die Fran- 
zoſen aus der Batterie ihre Todten fortſchafften. 
Im Ganzen iſt man übrigens auf unſerer Flotte 
überzeugt, daß die Franzoſen langs der Schelde ſehr 
viel gelitten haben. 72 

An der Amſterdamer Bdrfe war heute das (uns 
berbürgte) Gerücht verbreitet, daß ſich unſere Schel⸗ 
de⸗Flotte drs Forts Perle bemächtigt habe. s 

Am 13. d. Mis. Nachmittags kam zu Bath das 5 
Kanonierboot vorüber, welches die Leiche des Contre⸗ 


Admiral Lewe van Adouard noch Vlieſſingen führte, re 


Die Verwundeten der Flotte find nach Bergen⸗op⸗ 5 
Zoom gebracht worden, 

Die drei Söhne Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Felomarſchallss find am 14. d. M. Nachmittags in 
Bergen⸗op⸗Zoom angekommen, von wo fie am fol⸗ 


„genden Morgen nach dem Fort Bath abgehen ſollten. 


In einem Schreiben aus Antwerpen vom 16. 
d. Mts. heißt es: „Seit der Einnahme der Lunette 
St. Laurent beſchäftigt man ſich nur mit den Ans 
greffs⸗ und Fortifikations⸗Werken gegen die Eitadelle. 5 
Dem Berichte des Aufſehers des Arſenals zufolge, 
hat der Feind ſeine die Stadt beherrſchenden und 
früher von ihm entblößten Batterteen wieder mit 
Geſchüͤtzen beſetzt. Das Feuer der Eitadelle halt une 
unterbrochen an, und es werden gewiß einige Tage ; 
vergehen, bevor die Franzoſen etwas Bedeutendes 
gegen die Citadelle unternehmen.“ 

Amſterdam den 14. December. Die Citadelle 
von Antwerpen, jetzt der Punkt, auf den das ganze 
gebildete Europa den Blick gerichtet hält, wird freis 


lich einer Uebermacht, wie ſie Frankreich herzuſtels 5 


len vernag und auch wirklich hergeſtellt hat, mit 
der Länge der Zeit nicht widerſtehen koͤnnen; ihre 
tapfere Vertheidigung wird aber eben ſo, wie dern 


zehntägige Feldzug von 1831, das moraliſche unn 
ſehen Hollands vermehren. Daß ſich Chaſſs und 
ſeine Helden⸗Garniſon auf Tod und Leben verthei » 
im- 


digen werden, haben wir Alle erwartet. Der N 
mel verleihe ihnen Stärke und Kraft, beſonders jetzt, 
da Noth und Gefahr, wie es den Anfchein hat, im 
mer groͤßer werden. Bei dem letzten von der Ei, 
tadelle geſchehenen Ausfall ſind mehrere hundert 
Hollaͤndiſche Matrofen im Gefecht geweſen, die ſich 
rottenweiſe in die Laufgraͤben auf die Franzoſen ge⸗ 
ſtuͤrzt, und mit ihren krummen Meſſern Alles, was 
ihnen vorkam, niedergeſtoßen haben. — Die Fran⸗ 
zoſen bringen ihre Verwundeten und Kranken ſchon 


bis nach Tournay. Man verſichert, daß der Were’ 7 


luft der Franzöſiſchen Armee, den ihre Zeitungen 


auf eine in der That lächerliche Weiſe gering ange 


ben, an Todten, Verwundeten und Kranken 6000 
Mann beträgt. Auch die Holländer haben große 
Verluſte gehabt, aber aus dem Blute der Gefalle⸗ 
nen ſteigen neue Helden empor, denn es 
Ehre und die Rettung des Vaterlandes! 


gt die => 


im Befi der Lunette St. Laurent. 


erſteine hervorzubringen. — 
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Belgie n. 0 

Brüffel den 15. December. Der Politique giebt 
folgende Nachrichten aus Berchem vom 14. d. 
M. Abends: „Seit heute Morgen befinden wir uns 
Es iſt dies ein 
wichtiges Ereigniß; es iſt ein Stützpunkt für den 
Angriff, es belebt den Muth der Belagerer und 
entmuthigt die Belagerten. — Als die Sappe bis 
zu dem Graben der Lunette geführt worden war, 
boten ſich drei Mittel zur Bemaͤchtigung derſelben 
dar; die Erſtürmung durch die Kehle, Breſche durch 
die Artillerie ſchießen, oder eine Mine an der Lu⸗ 
nette ſelbſt aulegen zu laſſen. Das erſtere wuͤrde 
viel Menſchen, das zweite viel Zeit gekoſtet haben. 
General Haxo entſchied ſich daher fuͤr den dritten 
Plan, der mit der gluͤcklichſten Kuͤhnheit ausgeführt 
wurde. Am 10 war unter dem Blenudwerk nahe 
bei dem Graben eine Fähre erbaut. Während der 
Nacht ſetzten 14 Arbeiter des Genies, von einem 
Offizier geführt, über den Graben der Lunette, hiel⸗ 
ten ſich dicht an der Mauer des Forts an der lin⸗ 
ken Seite bei dem hervorſpringenden Winkel, und 
dort wurden fünf Stunden lang alle möglichen Mit: 


kel, welche die Kunſt darbietet, angewandt, ohne ein 


anderes Reſultat, als die Fortſchaffung zweier Maus 
Die Schwierigkeiten 
waren fo groß, daß man am folgenden Tage be⸗ 


rieth, ob man nicht auf die gewiſſere, weun auch 
langere Anwendung der Artillerie zur Eröffnung 
der Brefche zuruͤckkommen ſollte. 
Hoxo blieb bei feinem Plane und am 1. Abends 
: a 6 Uhr ſetzten die Arbeiter des Genies von 


Der General 


euem über den Graben, immer ohne Wiſſen der 
Garniſon der Feſtung, deren Feuer überdies den 


Graben, der nur von einem Werk der Stadt be⸗ 
berrſcht wird, nicht erreichen konnte, — Das Feuer 


der Belagerer gegen die Citabelfe war zudem in die⸗ 


ſem Augenblick außerordentlich lebhaft, um die Auf⸗ 


merkſamkeit abzulenken; man verbrannte in der 
Nacht vom 10. 77,00 () Patronen. Einer mehr: 


ſtündigen hartnäckigen Arbeit unter Anwendung von 
Petarden und Flakterminen gelang es endlich, die 


Bedeckung von Mauerſteinen und eine dicke Schicht 
Kalk zu zerſtoͤrenz nun war der Zweck erreicht. Ei⸗ 
nige Augenblicke darauf war eine Aushoͤhlung zu 


Staude gebracht, in welcher die Mineurs Platz 


nahmen. Dieſe Fühnen Maͤuner blieben auf dieſe 
Weiſe den ganzen Tag vom 12. zum 13. unter dem 
Gemaͤuer der Lunette. Während dieſer Zeit hatten 


ſte eine ungefähr 30 Fuß tiefe Aushöhlung in Geſtalt 


eines T zu Stande gebracht, in deren obern Theil 
die drei Hefen der Mine angelegt wurden. Geſtern 
Abend füllte man jeden dieſer Oefen mit 500 Kilogr. 
Pulver an und die Nacht wurde dazu verwendet, um 


die Aushöhlung mit einer bedeutenden Anzahl Erd⸗ 
facken zu ſchließen. Man hatte berechnet, daß durch 
die Wirkung der Exploſion ein Theil des Grabens 


gefüllt werden wurde; in einen andern Theil deſſel⸗ 


N 


Halbmondes. 
in der künftigen Nacht ſehr vorruͤcken, und dieſelbe 


ben wurden im Voraus Faſchinen geworfen, um un⸗ 
mittelbar nach dem Springen der Mine den Ueber⸗ 
gang zu erleichtern. — Man weiß jetzt, daß geſtern 
Abend gegen 9 Uhr der die Lunette kommandirende 
Offizier Verdacht ſchöpfte und den General Chafle 
davon in Kenntniß ſetzte, der ihm antworten ließ, 
daß er ſich wohl im Irrthum befaͤnde. — Die wei: 
teren Details der Einnahme find bekannt. Der Va⸗ 
taillons Chef Borelli und der Lieutenant Duverges 
an der Spitze von 40 (2) Mann ſtürmten die Breſche 
und ſtellten ſich hinter derſelben in Reihe und Glied 
auf; dort ſtießen fie auf ungefähr, 100 Holländer, 
welche, nachdem einige Bajonettſtoͤße gewechſelt 
worden waren, ſich ergaben. Der Offizier, welcher 
ſie kommandirte, trat vor und uͤbergab ſeinen Degen 
dem Generalſtabs⸗Offizier Richeſanze mit folgenden 
Worten: „Machen Sie mit mir, was Sie wollen, 
aber verſchonen Sie die Leute.“ Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß den Gefangenen kein Leid geſchah. 
— Alle Auſtrengungen der Belagerer werden jetzt 
gegen die Baſtion Toledo und namentlich gegen die 
linke Seite derſelben gerichtet ſeyn. N 


Brüſſel den 17. December. Der geſtrige Mo- 
niteux giebt nachſtehendes 11. Bulletin der Bela⸗ 
gerungs⸗Armee; Antwerpen den 15. December 
Mittags. Der geſtrige Tag bot nach Einnahme 
der Lunette St. Laurent kein bemerkenswerthes Er⸗ 
eigniß dar; die Wege⸗Arbeiten haben ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Lauf genommen, und die Batterien haben iht 
Feuer gegen die Citadelle fortgeſetzt. — Der Feind 
antwortete aus mobilen Feldſtucken, welche er ab⸗ 
wechſelnd auf verfchiedenen Punkten der angegriffe⸗ 
nen Fronte aufſtellte. Trotz ſeines Feuers hat mon 
die Krönung des bedeckten Weges der linken Seite 
der Baſtion No. 2. vollendet. — Der Erfolg der 


geſtrigen Nacht hat den Eifer der Franzdf. Truppen 


noch vermehrt, und läßt den Unannehmlichkeiten 
des ſchlechten Wetters trotzen. — Man hat eine 
neue Batterie errichtet, um die Escarpe des bedeck⸗ 
ten Weges des Halbmondes, der zwiſchen den Bas 
ſtionen Ro. 2. und 3. und hinter der Lunette St. 
Laurent, wo man ſich vollkommen feſtgeſetzt hat, 
liegt, zu beſchießen. Ein Weg im Zickzack iſt bei 

der Kehle der Lunette begonnen und nimmt feine 

Richtung nach dem hervorſpringenden Winkel des 
Mit der Breſche⸗Batterie wird mau 


in den Stand ſetzen, ihr Geſchuͤtz aufzunehmen, 
wenn das ſchlechte Wetter keine Hinderniſſe in den 


Weg legt.“ 5 


Das heutige Blatt des Moniteur theilt das nach⸗ 
folgende zwoͤlfte Bulletin der Belagerungs⸗Armee 
mit: „Antwerpen den 16. Decb. 12% Uhr Mit⸗ 
tags. Die Breſche⸗Batterieen ſind in der vergan⸗ 
genen Nacht, trotz des ſchlechten Wetters, welches 
während des ganzen geſtrigen Tages und der Nacht 
ſtattfand, ſehr vorgerückt; das Feuer des Feindes 


Erde angelegt, 


faſt immer daſſelbe wiederholen muͤſſen. 
ſetze voraus, daß es nicht mit dem Geiſte des Bel⸗ 


beiteten. 


3 


hat die Arbeiter wenig beunruhigt; ein einziger 
Mann ift getödtet und Einer verwundet worden. — 
Der Weg zum Higabſteigen in den Graben der Ba⸗ 
ſtion No. 2. it begonnen wordenz er wird unter der 
Man hat den bedeckten Weg der 
rechten Seite jener Baſtion auf eine Länge von 40 
Metres, von dem hervorſpringenden Winkel an ges 
rechnet, gekrönt. Dort wird die Batterie errichtet 
werden, welche dazu beſtimmt iſt, die rechte Seite 
der Baſtion No. 1. zu beſchießen. Während der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt man in zwei Zickzacks von der 
Kehle der Lunette St. Laurent aus gegen den her⸗ 
vorfpringenden Winkel des bedeckten Weges des Halb⸗ 
mondes vorgerückt. Eine aufwaͤrts gehende Sappe 
iſt auf denſelben hervorſpringenden Winkel zu, von 
dem Außerften Ende des zweiten Zickzacks aus, ge⸗ 
richtet. — Man wird wahrſcheinlich in der nächſten 
Nacht den bedeckten Weg des Halbmondes kroͤnen. 
Der Graben dieſes Werkes jft nicht ſehr breit, und 
ein gewaltſamer Angriff ſcheint praktikabel.“ 
Daſſelbe Blatt enthalt in feinem amtlichen 


Theile Folgendes: „Nach einem letzten und erfolg⸗ 


loͤſen Verſuch, eine neue Verwaltung zuſammenzu⸗ 
ſetzen, hat der Koͤnig, um einem Zuſtand der Dinge 
ein Ende zu machen, der nicht ohne die nachtheilig⸗ 
ſten Folgen für das Land fortdauern kann, die Mi⸗ 
niſter der Juſtiz, des Innern und der auswärtigen 
Angelegenheiten (Lebeau, Rogier und Goblet) in ih⸗ 
ren Funktionen beibehalten.“ 5 

Der Moniteur giebt nachſtehendes Schreiben aus 
Berchem vom 16. Decbr. 45 Uhr Nachmittags: 


„Wir haben heute Mangel an intereſſanten Nach: 
richten. Das Feuer dauert fort und iſt in manchen 
„Augenblicken ſehr lebhaft; heute Morgen von 5 bis 
7 Uhr war das der Holländer ſehr wohl genährt, 
man hört in Zwiſchenraͤumen ein lebhaftes Gewehr⸗ 


feuer; in der Nacht haben wir 12 Verwundete und 


4 Todte gehabt; das Genie⸗Corps ſetzt ſeine Arbei⸗ 
ten fort; das iſt das Reſums der letzten 24 Stun⸗ 


den, und noch einige Tage lang werde ich Ihnen 
Denn ich 


giſchen Moniteur uͤbereinſtimmt, das Beiſpiel feiner 


Antwerpener Kollegen nachzuahmen, die uͤber die 


Arbeiten der Franzoͤſ. Armee Aufſchluͤſſe geben, wel⸗ 
che dem Feinde weit verftändlicher find, als den Le⸗ 
ſern. So las man z. B. am Tage vor der Einnah⸗ 
me der Lunette St. Laurent in den Antwerpener Zei⸗ 
tungen, daß die Minirer an der Mauer deſſelben ar⸗ 
Das heißt in der That, der Sache Hol⸗ 
lands beſſer als der Belgiens dienen. — Man ſpricht 


hier viel von einer Bewegung der Hollander; ich 


glaube, daß ſich Alles auf eine Konzentrirung der 
Streitkräfte in Seelaͤndiſch⸗Flandern beſchraͤnkt, wel: 
che keinen anderen Zweck haben dürfte, als die Ope⸗ 
rattonen des Generals Sebaſtiani zu erſchweren. 
Man hat mit Unrecht die bevorſtehende Ankunft 
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der Reſerve⸗Diviſion des Generals Schramm den 
Beſorgniſſen hinſichtlich der drohenden Stellung der 
Hollaͤndiſchen Armee zugeſchrieben. Dieſe Dloiſton 
bleibt, wo ſie iſt, und nur ein Theil ihrer Solda⸗ 
ten nimmt nach einer gewiſſen Reihefolge an dem 
Dieuſt in der Tranchse Theil, und kehrt dann gleich 
wieder nach Mecheln zurück. — Der General Gour⸗ 
gaud und der Oberſt Berthois, Adjutanten des Kds 
nigs der Franzoſen, find im Hauptquartier ange⸗ 
kommen, um, wie es heißt, die Belagerungs-Ar⸗ 
beiten zu ſtudiren. Mau hat ihrer Hierherkunft 
einen anderen Zweck beilegen wollen, aber mit Un⸗ 
recht, wie es ſcheint. — Man ſpricht hier viel von 
der Standhaftigkeit eines Holländifchen Soldaten, 
der bei der Einnahme der Lunette St. Laurent ver⸗ 
wundet und gefangengenommen wurde. Man mußte 
ihm die linke Hand abnehmen, und aus der rechten 
Schulter mehrere Knochen ziehen; nachdem die erſte 
Operation vollendet war, ſchlugen ihm die Chirur⸗ 
gen vor, einige Augenblicke zu warten, damit er 
ſich erholen konnte; er beſtand aber dringend darauf, 
daß man die zweite Operation ſogleich vornaͤhme. 
Mau that es, und hoͤrte ihn auch nicht die leiſeſte 
Klage ausſtoßen. Der Unglüͤckliche befindet ſich jetzt 
fo wohl, wie es nach fo fuͤrchterlichen Operationen 
moͤglich iſt. — In dieſem Augenblick erfahre ich, daß 
die Holländiſche Armee ſich in Nord⸗Brabant in Bes 
wegung ſetzt; ich kann unmöglich glauben, daß fie 
einen Augenblick daran denkt, gegen die Franzöſiſche 
Armee zu operiren; es wird wahrſcheinlich nur eine 
Folge der Konzentrirung auf Ooſtburg ſeyn.“ 
Aus Löwen wird gemeldet, daß daſelbſt täglich 
10 bis 20 Wagen mit Verwundeten und Kranken 
der Franzöſiſchen Armee ankommen. Am 15. war 
der große Luͤtticher Moͤrſer auf feinem Wege nach 
Antwerpen durch Loͤwen paſſirt, und hatte eine gro⸗ 
fe Anzahl von Neugierigen herbeigelockt. ; 


Der Moniteur enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Berchem vom 17. d., Mittags: „Was ich 
Ihnen geſtern anzeigte, hat ſich vollkommen be⸗ 
ſtaͤtigt. Der Herzog von Orleans ſollte heute in der 
Tranchée kommandiren; es ging aber Gegenbefehl 
ein; der Herzog mußte nach der Gränze abgehen, 
und ſich an die Spitze ſeiner Brigade ſtellen, weil 
Alles auf eine Bewegung von Seiten der feindlichen 
Armee hindeutet. Man vernimmt, daß der Peinz 
von Oranien ſich noch immer in Bergen⸗op⸗Zoom 
befindet; in der Nähe dieſes Platzes ſind nur unge⸗ 


faͤhr 10,000 Mann verſammelt, aber man weiß, 


daß die ganze Armee ſich auf derſelben Linie bis nach 
Eindhoven befindet. — Das ganze 19. Linſen⸗Regi⸗ 
ment begiebt ſich heute in die Tranchée, es muß 
eine große Anzahl Arbeiter für die folgende Nacht 
ſtellen. Der Schmutz, welcher die Verbindungs⸗ 
Gräben der Tranchsen anfüllt, macht eine Vermeh⸗ 
rung der Arbeiter nothwendig. — Es hallen ſich hier 
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jetzt fehr viele Fremde auf, welche ji Zutritt ins 
Hauptquartier zu verſchaffen ſuchen; da man unter 
denen, welche ſich für Korreſpondenten verſchiedener 
Journale ausgeben, mehrere Spione vermuthet, ſo 
iſt dem Gendarmerie⸗Lieutnaut Boutellier eine ſtrenge 
Beaufſichtigung aller dieſer Perſonen aufgetragen 
worden. Schon hat derſelbe Einige verhaften laſ⸗ 
fen, Andere gezwungen, das Hauptquartier zu ver⸗ 
laſſen. — Es ſind neue Nachrichten von der Divi⸗ 
ſion Sebaſtiani eingegangen; dieſelbe iſt thaͤtig mit 
Errichtung neuer Batterieen an der Schelde beich äfz. 
tigt, weil det General Sebaftiani jeden Augenblick 
erwartet, doß die Holändiiwe Flotte den Verſuch 
machen wird, den Durchgang zu erzwingen, und er 
vorbereitet ſeyn will, denſelben zu verhindern.“ 

Der Independant berichtet aus Calloo vom 16. 
Dec. 5 Uhr Abends: „Wir nähern uns nun ganz 

deſtimmt entſcheidenderen und wichtigeren Ereigniſſen, 

als es die Kanonen ⸗Schuͤſſe find, welche groͤßten⸗ 
theils gegen Mauern abgefeurt werden. — Man hat 
im Hauptquartier erfahren, daß eine Bewegung in 
der Hollaͤndiſchen Armee ſtattfinden wird. Der Prinz 
von Oranien, welcher ſich in Bergen op ⸗Zoom be⸗ 
findet, erwartet noch einige Berſtaͤrkung vor dem 
Beginn ſeiner Operationen; ſchon haben ſich einige 
Corps an der aͤußerſten Gränze gezeigt, und in Folge 
dieſer Nachrichten haben die Generale Georges und 
Caſtellane den Befehl erhalten, ſich unverzüglich zu 
ihren Corps zu begeben.“ 
Antwerpen den 15. December, Abends 9 Uhr. 
Die letzte Nacht iſt obne ein erhebliches Ereigniß vor⸗ 
über gegangen; man hat waͤhrend derſelben, ſo wie 
auch heute und bis jetzt, von beiden Seiten kanos 
nirt, bombardirt u. ſ. w., aber obne etwas beſon⸗ 
deres auszurichten. Geſtern glaubte man, die Fran⸗ 
zoſen wuͤrden ſich in der Lunette St. Laurent nicht 
feſtſetzen, was ſte inzwiſchen doch gethan baben. 
Heute haben ſie zur Linken dieſes Forts gearbeitet, 
und glaubt man, daß fie beſchäftigt find, daſelbſt 
Batterien anzulegen, um von da aus die Citadelle 
in Breſche ſchießen zu konnen. Choffe iſt aber ſehr 
beſchaͤftigt, ſie daran zu verhindern. — Von der 
Schelde ſind keine wichtige Nachrichten eingelaufen, 
man glaubt indeſſen, daß ſich bald wichtige Ereig⸗ 
niſſe zutrogen dürften, und zwar wird dieſe Mei⸗ 
nung beſonders dadurch beſtärkt, daß, wie man 
vernimmt, de Man, der ein ſehr talentvoller See⸗ 
Offizier iſt, zum Commandeur der Holändifchen 

okte ernannt worden. — An der Boͤrſe zu Am⸗ 

erdam ſollen große Wetten gemacht ſeyn, daß die 
Flotte in wenigen Tagen vor Antwerpen erſchelnen 
würde. — Aus den Holländifchen Blättern weiß 
man hier, daß der Contre⸗Admiral Lewe van Adouard 
am 12. d. bei einem Gefecht auf der Schelde durch 
eine Granote getöetet worden. — General Ehaſſe 
ſoll einige Zeit vor der Belagerung geſagt haben: 
„Si le sitge a lieu, Papprendrai au Maréchai 


empfangen, und die Gene 


9 


28 
Gerard, comment 


r on perd une arms e 
en detail.“ — Die 


3 Schelde iſt nunmehr de facto 
für Antwerpen geſperrt, da nach Ausſage eines 
Steuermannes, der von Vlieſſingen gekommen, die 
dortigen Behoͤrden ein Eugliſches und ein Hannd⸗ 
verſches Fahrzeug, beide fuͤr dieſen Hafen beſtimmt, 
mit der Bedeutung zuruͤckgewieſen haben, daß ſie 
Befehl haͤtten kein Schiff, unter welcher Flagge es 
auch ſei, nach oder von Antwerpen durchzulaſſen. 

Antwerpen den 16 December. Der Indepen- 
dant meldet aus Callo o vom 15. d.: „Die Hol⸗ 
laͤndiſche Flotte befindet ſich jetzt zwiſchen den Forts 
Lillo ünd Uiefkenshock. Sie beſteht aus einer Fre: 
gatte, einer Korvette, einer Bombarde und mehre⸗ 
ren Kanonierböten, Die Truppen des Gen. Seba⸗ 
ſtiani halten noch immer die Forts St. Marie und 
Perle beſetzt, wo ſie mit ihren Arbeiten fortfabren, 
um den Angriffen der feindlichen Flotte Trotz bieten 
zu können. Sie verſchanzen ſich auch ſehr ſtark 
beim Doel, wo ſie bis letzt die Holländer verhindert 
haben, den Deich zu durchſtechen und die umliegens 
den Polder unter Waſſer zu ſetzen.““ - 

Es heißt, die Einwohner der 4. Sektion ſollten 
aufgefordert werden, ihre Häuſer zu raͤumen, damit 
die Franzoſen die Citadelle von Seite der Stadt 
angreifen konnten. Das Wahre an der Sache ift, 
daß die Soldaten murren, weil der Marſchall Ger 
rard ihrer ſo viele aufopfre, um Mauern zu ſchonen. 

Lüttich den 17. December. Das hieſige Jour⸗ 
nal enthält folgende Mittheilungen aus dem Fran- 
zoͤſiſchen Hauptquartier vom 16. Dee. 3 Uhr Nach⸗ 
mittags: „Ju Erwartung der wichtigen Operatibe 
nen, welche das Ende der Belagerung herbeiführen 
ſollen, habe ich Ihnen wenig Details mitzutheilen. 
Man hat ſeit geſtern 
zaͤhlt man heute Mor 
gen wird der Herzog von Orleans wieder die Tran: 
chée kommandiren. Folgende Nachricht habe ich 
aus guter Quelle geſchoͤpft und fie konnen derſelben 
Glauben ſchenken. Man verſichert, daß der Prinz 
von Dramen ſich in Bergen⸗op⸗Zoom befindet, wo 
er Truppen erwartet, und es ſcheint gewiß, daß 
eine Bewegung nach der Gränze zu ſtattfinden wird, 
Schon ſollen 1000 Mann Freiwillige am 14. in Wo⸗ 
rew und Roſendaal und 400 Mann von den ſoge⸗ 
nannten weißen Jägern in Caamdyk übernachtet 
haben. Die Franzoͤſiſche Armee iſt bereit, ſie zu 
rale der Diviſion Achard, 
uſt in der Tranche Theil 
genommen hatten, ſind angewieſen worden, bis auf 
weitern Befebl bei ibren Truppen zu bleiben. Dieſe 
Beſtimmung gilt auch für die Avantgarde, welche 
der Herzog von Orleans kommandirt.“ 

Der Politique meldet aus Antwerpen vom 16. d. 
M.: „Man hat bemerkt, daß die Mannſchaften 
der Fahrzeuge, welche vor Antwerpen liegen, ſich 
verringern, und vermuthet, daß die Kanoniere dere. - 


welcbe bisher an dem Die 


Abend wenig geſchoſſen; auch 
gen nur 12 Verwundete. Mor⸗ 
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ſelben zum Dienft in der Citadelle gebraucht werden. 


Einige Perſonen behaupten, ſich auf Nachrichten 
von Amſterdam berufend, daß die Holländiſche Flotte 
in einigen Tagen einen Verſuch zu Gunſten der Ci⸗ 


tadelle machen und vor Antwerpen erſcheinen werde. 


Man kann indeſſen wohl ziemlich ruhig darüber ſeyn; 
denn die Flotte müßte, wenn ihr ein ſolches Unter⸗ 
nehmen gelingen ſollte, bei dem Feuer der drei von 
den Franzoſen an den Ufern der Schelde beſetzten 
Forts vorbei, und dann noch dem Feuer des Nord⸗ 
Forts und dem der Batterieen von 48-Pfündern troz⸗ 
zen, welche zwiſchen dem letztern Fort und der Stadt 
errichtet worden find. Uebrigens muß man einräͤu⸗ 


men, daß keine Rettung mehr für die Eitadele iſt, 


wenn die Flotte fie ihren eigenen Kräften überlaͤßt, 
und es wäre eine [bone Waffenthat, wenn es ge: 
länge, fie zu befreien. — Die Dauer der Belagerung 
der Citadelle giebt zu vielen Betrachtungen Anlaß. 
Die Einnahme einer Feſtung ſcheint doch nicht eine 
fo leichte Sache, als man es uns früher immer 
glauben machen wollte. Die 69,000 Mann ſtarke 
Belagerungs-Armee wird von einem der berühmte⸗ 
ſten Napoleoniſchen Generale kommandirt; die Be⸗ 
lagerungs- Arbeiten werden von einem der geſchick⸗ 
teſten Ingenieure Europa's geleitet; uͤberfluͤſſig wäre 
es; die von dem General Meigre kommandirte Franz 
zoͤſiſche Artillerie zu loden; und doch iſt es dieſer 
Armee am ı6ten Tage der erdffneten Tranchée noch 
nicht gelungen, das Hauptwerk des belagerten Plaz⸗ 
zes ernſtlich zu beſchaͤdigen. Morgen erſt werden 
vielleicht die Brefche - Batterien ihr Feuer eröffnen, 
Würde es wohl leichter geweſen ſeyn, Maſtricht, 
Herzogenbuſch, Breda, inmitten der Ueberſchwem⸗ 


mungen, oder gar die berühmte Feſtung Bergen⸗ 


op⸗Zoom zu nehmen? Der Feldzug des Marſchalls 
Gerard iſt ſehr dazu geeignet, die Partei der Schreier 
zum Schweigen zu bringen.“ 

Die mit dein nunmehr gebohrten großen Mörfer 
angeſtellten Ve ſuche find nicht gut ausgefallen; we⸗ 


nigſtens verſichert man, daß er die Bombe nicht 
bis an das Ziel treibt. Es müßten alſo nothwendig 


neue Bomben gegoſſen werden, es ſey denn, daß 
man ſich bei dem Verſuche nur ſchlechter Wurfgeſchoſſe 
bedient hätte, 5 

i Deut ſchelean d. 

München den 13. December. Wie die Zweibrͤ⸗ 
cker Ztg. erzaͤblt, fand am 6. December daſelbſt eine 
Zuſommenrottung von Knaben Statt, welche, durch 
den Geſang der Konſkribirten herbeigelockt, ein ver⸗ 
botenes Freiheitslied fangen, Die Polizei erließ 
eine foͤrmliche Aufforderung an dieſelben, zog ſich 


aber, als der Geſang fortdauerte und die Zuſchauer⸗ 
menge angewachſen war, wieder zuruck. 


Würzburg den 13. December. Der Regierungs⸗ 
rath, Stadtkommiſſair Dr. Wieſend ließ geftern 


Abends den Buchdrucker und zeitherigen Redakteur 


des Baſeriſchen Volksblattes Friedrich Ernft Thein 
verhaften und der Kreis- und Stadtgerichtlichen 


— 


Frohnbeſte allhier überliefern, — Heute früh wurde 
der Baron Karl v Stein zu Altenſtein von dem 


Gefaͤnggiſſe des K. Kreis- und Stadtgerichts aus 
nach Muͤnchen abgefuͤhrt, begleitet von dem Polizei⸗ 
offizianten Hofmann und dem Stadtgerichtsdiener 


Reich. : 
ür R 

Ein Schreiben aus Konſtantinopel (in der 
Allgemeinen Zeitung), wiewohl nicht von ſpaͤ⸗ 
term Datum als die bereits bekannten Nachrichten 
(vom 10. Nov.), enthält doch folgende neuere Mitz 
theilungen: „Aus dem Moniteur Ottomann werden 
Sie die Stellung der gegenſeitigen Streitkraͤfte Ibra⸗ 
him Paſcha's und der Pforte erſehen, die für letztere 


nicht ſehr vortheilhaft iſt. Die Aegyptier ſcheinen 


die Abſicht zu haben, gerade gegen die Hauptſtadt 


zu marſchiren, und warten auf die Mitwirkung ih⸗ 


rer Flotte, um dieſe anzugreifen. Der Ueberreſt 
der Großherrlichen Truppen (denn der Name Armee 
iſt für fie unpaſſend) it in dieſem Augenblick der 
größten Gefahr ausgeſetzt. 
daher ſchleunig die Hauptſtadt verlaſſen, rafft alle 
Milizen zuſammen, und hofft den Feind’ fo lange 
zu beſchaͤftigen, bis die Huͤlfstruppen eintreffen, die 
man, dem Vernehmen nach, aus Rußland erwar— 
tet. Es heißt namlich allgemein, der Ruſſiſche Bot 
ſchafter habe dem Sultan in einer Audienz erklärt, 
daß der Kaiſer, fein Herr, bereit fei, die Pforte ge⸗ 
gen den empoͤrten Paſcha von Aegypten zu unters 
ftüßen, und dies ſei die Veranlaffung geweſen, daß 
ihm der Sultan ſo reiche Geſchenke zuſtellen ließ, 
welche ſich ſelbſt auf die Secretaire des Botſchafters 
ausdehnten. Man fuͤgt hinzu, es wurden in Odeſſa 
bereits Anſtalten zur Ueberſchiffung Ruſſiſcher Trup⸗ 
pen getroffen, auch ſolle eine Ruſſiſche Escadre zur 
Turkiſchen Flotte ſtoßen. Die meiſten Türfifchen 
Kriegsſchiffe liegen wirklich im Kanale, und ſcheinen 
von irgend einer Seite Verſtaͤrkungen zu erwarten, 
da ihre Equipogen auf dem Kriegsfuße bleiben und 
viel Munition an Bord geſchafft wird. Der Ka— 


Der Groß-Weſir hat 
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pudan-Paſcha wird fie jedoch nicht anführen, ſon⸗ 


dern durch einen erfahrenen Seemann erſetzt' wer⸗ 


den. Beſtaͤtigen ſich dieſe verſchiedenen Geruͤchte, 


fo werden die Aegyptier ſchnell wieder in die Des 
fenfive geworfen werden, und einen gefährlichen 
Rückzug zu beſtehen haben. Es bedarf nur 10,000 
Mann wohl disciplinirter Truppen, an die ſich die 
zerſtreuten Schaaren anſchließen koͤnnen, um Ibra⸗ 


him Paſcha den Sieg ſtreitig zu machen, und ihm 


einen aͤußerſt gefährlichen Ruͤckzug durch das theils 


wuͤſte, theils durch den Krieg verheerte Syrien zu 


bereiten, wo er im Ungluͤck eben ſo leicht Feinde 


und Verfolger finden wuͤrde, als er bei ſeinem ſieg⸗ 
reichen Fortſchritten Anhänger gefunden hat. Die 
Einwohner der Hauptſtadt ſind durch dieſe Hoff⸗ 
nung Ruſſiſcher Unterſtützung ſchon wieder ganz 
beruhigt, ſie bauen vollkommen auf die Ruſſiſche 
Intervention. Es iſt eine ſeltſame Erſcheinung, die 


doß die Adern unermeßlich find, 
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Pforte in enger Freundſchaft mit Rußland zu fehen, 
mit dem ſie ſeit der Regierung Peters des Großen, 
fo zu ſagen, in ununterbrochener Fehde war. Uebri⸗ 
gens entſpricht das edle Benehmen des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus in dieſer Angelegenheit ſeinen bekannten durch 
Großmuth und Weisheit ausgezeichneten Geſinnun— 
gen; ſtatt von den Verlegenheiten der Pforte Vor— 
theile zu ziehen, was ihm ein Leichtes ware, iſt er 
der einzige Monarch, der ihr zu Huͤlfe eilt. Er hat 
ſchon durch die Abberufung der Nuſſiſchen Agenten 
aus Aegypten dem Paſcha zu erkennen gegeben, wie 
ſehr er deſſen Empoͤrung gegen ſeinen Monarchen 
mißbillige, und die unlaͤngſt an alle Ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen erlaſſenen Befehle, ihre Handelsverbin— 
dungen mit den Aegyptiſchen Seehaͤfen bis zu Me⸗ 
hemeds Unterwerfung zu unterbrechen, zeugt von 
der Konſequenz des Ruſſiſchen Kabinets.“ 

ö Königreihb Polen. 

Warſchau den 16. December. Die zur Unter⸗ 
ſuchung der auf dem eingezogenen Vermögen der 
Aufrührer laſtenden Schulden in Podolien errichtete 
Liquidations⸗Kommiſſion bringt zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ſich alle Gläubiger der ehemaligen 
Eigenthümer jetzt konfiszirter Güter der Aufrührer 
mit ihren Forderungen vor Ablauf der bei deuſelben 
feſtgeſetzten Termine an die Podoliſche Liquidations⸗ 
Kommiſſion wenden ſollen, und zwar diejenigen 
Glaͤubiger, welche fi) in Rußland und im Königs 
reich Polen befinden, innerhalb 6 Monaten, und 
die im Auslande ſich befindenden innerhalb 12 Mo⸗ 
naten vom Tage der Bekanntmachung in den Ruſ⸗ 
ſiſchen und Polniſchen Zeitungen an gerechnet. 

Suͤd ⸗ Amerika. 

Die Elberfelder Provinzial⸗Zeitung enthält Nach⸗ 
ſtehendes unter der Ueberſchrift: Entdeckung wich ti⸗ 
ger Minen in Chily. „Der Arancano, ein offizielles 
Wochenblatt, welches zu Lima erſcheint, theilt in 
feiner Nummer vom 9 Juni 1832. das folgende offi⸗ 
zielle Aktenſtuck mit: „„Intendanz von Coquimbo⸗ 
Serena am 7. Juni 1832. An den Miniſter des In⸗ 
nern. ꝛc. Eine wunderbare Entdeckung von Silbererz 
hat in der Gebirgskette von Topiapo — Chanarcilla 
und Mole genannt — ſtattgefunden. Man verſichert, 
Seit dem 22. Mai 
hatte man deren 16 von mehr und weniger großem 
Reichthum entdeckt. Reiſende, welche ſich on Ort 
und Stelle befanden, ſteigern die Anzahl ſogar auf 
50. Das Erz iſt vom reinſten Gehalt und erfahrene 
Bergleute ſetzen in den Reichthum dieſer Entdeckung 
nicht den mindeſten Zweifel. 

Joſe Maria Poonavente.““ 


ARE Virmiſchte Nachrichten. 


Die Telegraphenlinſe zwiſchen Berlin und Mag⸗ 
deburg iſt fertig, und die Angeftellten find auf ihre 
Poſten abgegangen. Die Punkte liegen viel näher 
als in Frankreich, damit auch ſelbſt bei trüber Wit⸗ 
terung die Linſe brauchbar bleibe. Zwiſchen Berlin 


und Magdeburg, 18 Meilen gerader Linie, ſollen 13 
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Stationen eingerichtet ſeyn. Das Perſonal, wel⸗ 
ches aus verabſchiedeten Offizieren und Unteroffizie⸗ 
ren, die Anſprüche auf eine Ctvilverſorgung hatten, 
beſteht, iſt rein militäriſch uniformirt, auch iſt die 
ganze Etarichtung auf milirärifchem Fuße. 

Georg Rauch von Troſchelhammer, Londgerichts 
Kemnat in Baiern, machte im Jahr 1812 den Feld⸗ 
zug nach Rußland mit, wurde bei Plock gefangen 
und nebſt andern Baiern nach Tobolsk in Sibirien 
transportirt, wo er, nach feiner Angabe, 20 Jahr 
lang zuruͤckgehalten wurde. Mit Hülfe einiger im 
letzten Feldzuge gefangenen Tuͤrken gelang es ihm 
und mehreren andern Landsleuten, zu entflieyen. 
Es waren ihrer 28, die nach einem ſehr muͤhevellen 
Marſch von 13 Wochen durch Steppen und Sümpfe 
an die Perſiſche Grenze gelangten ; von Perſien 
zogen fie über Tarſus, Smyrna, Adriauopel, 
Buchurefi, Odeſſa (2), Lemberg u. ſ. w. der Heiz 
math zu. Neun Mann erlagen in der Moldau 
und Wallachei den Anſtrengungen der Reife; die 
19 andern erreichten glucklicb ihre Heimath. Unter 
Letztern befinden ſich 6 Holländer (von denen der eine, 
Wilhelm van der Naht, Kaufmanasſohn von Amis 
ſterdam, und ehemaliger Offizier der Holländiſchen 
Garde, den Truppen als Unführer diente, und durch 
feine Sprachkenntniſſe ſehr nützlich war), ferner 5 
Saͤchſiſche und 7 Baieriſche Militairs. Rauch iſt 
durch koͤrperliche Schwächung arbeitsunfähig, und 
daher in einer ſehr troſtloſen Lage. Er befindet ſich 
jetzt in München, um eine K. Unterſtützung zu erbit⸗ 
ten. (Dieſe Mittheilung enthält offenbar manches 
Unwahrſcheinliche.) f 5 


Herrn Saphir in München ſind, in Folge des 
Zeitungsgeruͤchts, daß er ein deutſches Theater in 
Griechenland gruͤnden werde, von allen Gegenden 
Deutſchlands Zufiriften zugekommen. Er erkärt 
daher oͤffentlich, daß jenes Gerücht erfunden und 
ganz grundlos fei, 


Nach dem Engliſchen Kriminalgeſetzbuche werden 
folgende Verbrechen mit dem Tode beſtraft. 1) 
Naͤchtlicher Diebſtahl mit Einbruch. 2) Diebſtahl 
in einem bewohnten Hauſe, wenn die geſtohlene 
Sache mehr als 1 Pfd. St. Werth hat. 3) Dieb⸗ 
ſtahl mit Drohungen, ohne Rückſicht auf den Werth 
des Gegenſtandes. 4) Diebftahl an einer Perſon 
mit Drohungen oder Gewaltthaͤtigkeit verübt. 5) 
Plünderung eines Schiffes in Gefahr oder beim 
Schiffbruche. 6) Diebſtabl von Pferden, Kuͤhen 
und Schaafen. 7) Brandſtiftung. 8) Zerſtbrung 
von Kirchen, Kapellen, Hauſern. 9) Das Geben 
falſcher Signale an ein Schiff, welches in Gefahr 
ſich befindet, 10) Raub, Mord, Hochverrath. 17) 
Falſchmügzerei, Verfertigen falſcher Banknoten. 
12) Erpreſſung von Geld unter Bedrohung einer ine 
famirenden Anklage. 13). Seeräuberei. (Bekannt⸗ 
lich traten in dieſen Strafen Modifikationen ein.) 
d SE (Hierzu eine Beilage.) 


Beilage zu No. 302. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
et, BE 3) om 27. December 1832.) 8 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 22. Dezember. Der interimiſtiſch 
kommandirende General des erſten Armee-Corps, 
General⸗Lieutenant von Natzmer, hat unterm. 11. d. 
M. die nachſtehende Bekanntmachung in die Königs⸗ 
berger Zeitung eintuͤcken laſſen: „Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben Allergnaͤdigſt geruht, den Allerhoͤchſtde⸗ 
nenſelben von dem Herrn: General der Kavollerie, 
von Borſtell, vorgetnagenen, von der ganzen Armee, 
unbezweifelt getheilten Wunſch: Daß dem verewig⸗ 
ten Feldmarſchall Grafen von Gneiſenau in dankba⸗ 
rer Erinnerung feiner Verdienſte um den Staat und 
um den Ruhm der Preußiſchen Waffen von der Ge⸗ 
fammtarmee ein Denkmal geſetzt werde, Allerhoͤchſt⸗ 
dero beifällige Genehmigung zu ertheilen, worauf in. 
der ganzen Armee die Subfcription. hierzu. eröffnen 
worden iſt. Ueberzeugt, daß, ſo wie die Trauer um: 
den Verluſt jenes verewigten Helden unverkennbar 
ſich allgemein in allen Ständen: äußerte, eben jo 
allgemein das beifällige Gefühl an. dieſes Zeichen 
dankbarer Erinnerung, beſonders im Königreich 
Preußen ſeyn, werde, wo in den Zeiten der Prü⸗ 
fung wie des Glückes der ächte Preußiſche Vater⸗ 
lands ſinn ſich ſtets'ſo kräftig darthat, hulte ich mich 
verpflichtet, das oben genannte Unternehmen zur of; 
fentlichen Keuntyiß zu bringen. Sollten einzelne der 
in der dieſſeitigen Provinz wohnendem ehemaligen Mi⸗ 
Utairs, und bamentlich ſolche, die mit oder unter 
dem verewigten Feldmarſchall gedient haben, durch 
Geld⸗Beitrage zu dem projektirten National-Denk⸗ 
mal ſich der Armee anfchließen wollen, fo bin ich zu 
deren Annahme und Weiterbeförderung gerne bereit, 
indem ich anheimſtelle, dergleichen Beiträge entweder 


an mich unmittelbar, oder an die naͤchſte höhere Mi⸗ 
litair⸗VBehdrde (Linien-Regiments⸗ oder Landwehr: 
Bataillons-Kommando) einzuſenden Das Naͤhere 


über die Ausführung des Denkmals, die eingegange⸗ 
nen Beiträge, fü wie ihre Verwendung, wird durch, 
dir offentlichen Blätter zur allgemeinen Kunde ge⸗ 
lungen.“ f RENT, 

285 Der erſte Schuß. 

Die von: 
Prinzips der Nlchtintervention unternommene Er: 
pedition zur Eroberung der Citudelle Antwerpens, 
aiſt in vielfacher Hinſicht als eine hiſtoriſche und di⸗ 
plomatiſche Merkwuͤrdigkeit zu betrachtem 

Alle Abnormitaͤten dieſes an Widerſprüchen fo: 
Aberreichen Vorgangs, der vielleicht in Kurzem zu 


den hoͤchſt beklagenswerthen gerechnet werden wird, 


läßt eine Stelle in dem Schreiben des Marſchalls 


Gerard, in welchem er die Erklarung des General. 


Chaſſé in Betreff der Frage über die Beſchießung 
Antwerpens beantwortet, weit hinter ſich. Es ſagt 


den urfprünglichen: Vertheidigern‘ des 


nämlich der Franzoͤſiſche Heerfuͤhrer: „Dle erſten⸗ 
Feindſeligkeiten ſind die Kanonenſchuͤſſe, welche Sie 
auf meine Truppen in dem Augenblicke abgefeuert 

haben,, wo Ich Ihr Schreiben dome heutigen Tage 
erhielt.“ So iſt alſo die Schuld des erffen An⸗ 
griffs gluͤcklich auf den Hollaͤndiſchen Befehlshaber 
geworfen; en iſt der Friedebrecher, und was auch 
geſchehen, möge, Europa, welches den Frieden er⸗ 

halten zu ſehen wuͤuſcht , halte ſich an den tollkuhn 

unbeſonnenen Angreifer, der es wagt, auf diejenigen 

zu ſchießen,, die zuerft: ein Buͤnduiß mit England 
geſchloſſen und zur öffentlichen Kunde gebracht, 
deſſen Zweck und Gegenſtand die Eroberung derſel⸗ 

ben Feſtung iſt,, die' er vertheidigt; die dann mit 
69,000: Mann über Belgiens Grenze geruͤckt, und. 
vor eben jene Citadelle gezogen find, die acht Tage 
lang die Vorarbeiten zur Belagerung ruͤſtig fortge⸗ 
ſetzt, einen bedeutenden Artilleriepark vor ſeinen 
Augem aufgeſtellt, die Trancheen eröffnet, endlich; 
an demſelben Tage die Feſtung zur Uebergobe aufs 
gefordert haben!! Europa höre es, und ſchaudere!. 
Auf eben dieſe Bringer des Friedens hat der Ge⸗ 
neral Chaſſé, trotz, aller dieſer Bezeugungen der 
Freundſchaft, geſchoſſen! — Was brausben wir wei⸗ 

tern Zeugniſſes, er hat die Feindſeligkeiten begon⸗ 
nen, und das vergoſſene Blut komme über ihn und 
Holland. — Uns tönt aus dieſer N 


wohlbekannter Laut entgegen, ein guter Klauß au 


der bongpartiſtiſch⸗ imperialiſtiſchen Zeit; nachdem 
das Haupt abgehauen, iſt den Schweif des Dra⸗ 
chen auf's Neue lebendig geworden, und wie man 
den- Meiſter abgethanß wollen die Geſellen und Lehre: 
jungen das Handwerk auf ihre Rechnung fortfüh⸗ 
ren. Aber der alte Reſpect iſt fort, und wir zwei⸗ 
feln, ob ſich' die öffentliche Meinung von Europa: 
auch von dieſer Nachkommenſchaft des Meiſters 
aller Luͤge alſo werde in's Angeſicht verhoͤhnen laſſen⸗ 
} (Berl polls Wochehbl.); 

Der deutſche Bund iſt dermalen ein troͤſtender 
Anblick für den Freund der Ordnung, Aber an 
dem ſich gegen Uebermacht heldenmüthig verkheidi⸗ 
genden König: von Holland hangen Herz und Auge 


mit freudigem Stolze. Für Frankreich iſt wenig 


oder nichts mehr zu hoffen; das Gift hat den Koͤr⸗ 
per durchdrungen. Die ſechs oder acht Millionen: 
von Ehrgeiz Entbrannter und von Unzufriedenheit: 
Zerfreſſener, die hinter ſich andere Millionen um 
wenige Sous feiler Bettler haben, koͤnnen allen⸗ 
falls ſich unter ſich aufreiben, aber ihre Natur nicht 
mehr andern. Schmerzlicher iſt der Anblick Eng⸗ 
lands, das durch ein kurzſichtiges Miniſterium mit 
ſeinen ungeheuren Maſſen ſchwerer, widerſtteben⸗ 
der Stoffe der Gährung; zugeführt wird, und in 
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feiner Aufloͤſung die Welt mit Trümmern bedecken 


und. (Berl, polit. Wochenbl.) 


Wäre es möglich, ſich mit einer chineſiſchen Mauer 
ubzuſchließen, ſo mochte es auch gleichgültig ſeyn, 
was außerhalb derſelben vorgeht. Da dies aber 
richt thunlich iſt und da aus dem ſchadhaften Theile 
Europa's, Frankreich, das Gift durch die noch ges 
funden oder wenig angegriffenen Theile ſich ergießt, 
fo wird Frankreich, leider auch in allen übrigen 
Staaten fühlbar. Daher der unvermeidliche Uebel⸗ 
ſtand, daß die Politik aller Kabinette faſt aus⸗ 
schließend mit den Kraͤmpfen der franzoͤſiſchen Po⸗ 
litik ſich zu beſchaͤftigen gezwungen iſt, und alle 
Staaten Europa’s mehr oder weniger die Leiden 
tragen, die Fraukreich verſchuldet! — Fur eine 
Phraſe, die ein Miniſter in Frankreich braucht, um 
ſich für einige Tage über dem Waſſer zu halten, 
muß Holland feine äußerſten Kräfte auſtrengen und 
Belgien verwuͤſtet werden; fur eine audere Phraſe 
mußte die Fahne der Revolution ganz Italien in 
Aufregung halten; für das Bedürfniß, ein unmbög⸗ 
liches Syſtem zu friſten, muß Europa ſeit drei Jah⸗ 
ren in Waffen ſtehen, und au niehreren Stellen 
Europa's ſchlug der Brand der Revolution empor 
und mußte mit Blut geloͤſcht werden. Was noch 
geſund in Europa iſt, ſchließt ſich jetzt enger als 
jemals aneinander; es zählt ſich und freut ſich ſeiner 
weit überwiegenden Starke Die Zukunft liegt in 
Gottes Hand; aber dem Siege der Revolution laͤßt 
ſich nur wachſendes Elend verdanken, von dem 
Siege des Rechtes die Sicherſtellung der Geſell⸗ 
ſchaft, die ſo lauge erſehnte Ruhe, die Sicherheit 
des ae u 9 1 . naͤm⸗ 

i alb der Graͤnzeu des Geſetzes. 
be _ RES (Berl, polit. Wochenbl.) 
i Un ichueten 
itungs⸗Anzeige. Da dem Unterze f 
ai Berbältnife I Hände gebunden find, feine 
Wirthſchaft weiter fortzuführen, fo iſt derſelbe ent⸗ 
ſchloſſen, fie aus freier Nand zu verkaufen. 


William Penn und Thomas Story wurden auf eis 
wer Reife in Birginien von einem Regenſchauer übers 
fallen, und traten deshalb ohne Umftände in ein 
Haus ein. Der Baſitzer deſſelben empfing ſie 
mit den Worten: „Sie find ziemlich unverſchämt, 
ohne Erlaubniß gleich bereinzutreten. Wiſſen Sie 
nicht, wer ich bin 2“ — „Nein!“ war die Ant⸗ 
wort. — „Nun fo wiſſen Sie, daß ich der Friedens 
sichter des Orts bin?“ — „Und mein Freund da’ 
— entgegnete Story — „macht ſolche Dinge, wie 
Du biſt, zu Dutzenden — er iſt der Gouverneur 
von Peuſyloanien.“ Der kleine Gernegroß ließ die 
Elügel hängen. 8 x 
ger dem in München ſich bildenden Korps von 
Orfechiſchen Freiwilligen iſt befohlen worden, daß die 
Gemeinen vou ihren Vorgeſetzten mit dem Worte 
© se augeredet werden. f 


Die Staatsausgaben für die Ruſſiſche Marine be⸗ 
laufen ſich kaum über 25 Millionen Rubel. Der 
Sold der Swiffsoffiziere iſt ſo gering, daß die Ne 
gierung ihnen unter dem Namen Tafelgelder noch 
eine betrachtliche Zulage giebt. Der Sold eines Ma⸗ 
troſen iſt ungefähr eite halbe Krone monatlich und 
die Rationen find ſehr ſchmal zugemeſſen; wenn fie 
zur See ſind, erhält. der Mann täglich anderthalb 
Pfund Zwieback und ein Glas Branntwein, und den 
ganzen Monat über 14 Pfund Poͤkelfleiſch, 5 Pfund 
Butter, 3 Pfund Erbſen, 12 Pfund Hafermehl und 
anderthalb Pfund Salz. Ihr gewoͤhnliches Getraͤnk 
iſt gewarmter Branntwein, Quaß genannt. 


Das Univerſalgenie. In der Zeitung von 
Staffordſbire (England) las man kürzlich folgende 
Anzeige: James Scott, Blechſchmidt, Gärtner, 
Fiſchhaͤndler, Schullehrer, Zabnauszieher, Schuhe 


macher, Kirchendie ner, Öffentlicher Ausrufer, Bote, 


Laſtträger, Balgentreter, Gerichtsdiener, Briefträ⸗ 
ger, Lohnbediente, Zettelanfchläger, Diener bei der 
Feuerverſicherungsauſtalt, Straßenkehrer, Theilha⸗ 
ber einer Töpferei in Stafford, Lichtputzer bei dem 
Tanzmeiſter und in dem Palaſte des Sherifs, Gloͤck⸗ 
ner, Eiuuehmer des Wegegeldes, Austheiler der 
Meßankündigungen u. ſ. w. u. ſ. w. dankt den Be⸗ 
wohnern von Stoke für ibr ihm geſchenktes gütiges 
Zutrauen und nimmt ſich die Freiheit, ſie zu ver⸗ 
ſichern, daß er ſich bemühen wird, in allem was zu 
feinen Geſchaͤften gehört, auch in Zukunft ihre Zus 
friedenheit zu verdienen. 

Die berühmte Schauspielerin Mißtreß Cibber ſang 
einſt in Handels Meſſias. Der Biſchof von Dublin, 
wo dieß Dratorium aufgeführt wurde, hielt nach 
ſtreuger Anſicht feiner Kirche die ſchoͤne Künſtlerin 
für wenig mehr, als eine längft zur Hölle verdammte 
Suͤnderin. Allein ihr Nachtigallenton entzuͤckte ihn 
ſo, daß er laut genug, um ringsumher verſtanden 
zu werden, ausrief: „Weib, deine Sünden ſind 
dir vergeben! 5 i 


Theatraliſche s. 

Das Muſik⸗ liebende Publikum beeilen wir uns davon 
in Kenntniß zu ſetzen, daß der berühmte Tenorfänger, 
Herr Franz Jäger (früher beim Königsflädter Thea⸗ 
ter zu Berlin, jetzt Königl, Würtembergiſcher Kammer⸗ 
ſaͤnger), gegenwärtig unftreitig der erſte dramatiſche Saͤn⸗ 
ger Deutſchlands, hier eingetroffen iſt und nächſten⸗ 
einen Cyelus von Gaſtſpielen beginnen wird. Der allge⸗ 
mein perbreitete Ruf dieſes großen Kuͤnſtlers macht es 
überflüffig, zu feiner Empfehlung noch etwas fen 
fuͤgen; er wird auch hier den ungetheilten Beifall fin⸗ 
den, den er bisher überall eingeerndtet hat, Der Theg⸗ 
ter⸗Direktion aber muͤſſen wir es Dank wiſſen, daß fle 
kein ihr irgend zu Gebote ſtehendes Mittel ſcheut, un 
aͤchte w zu verſchaffen; ſie darf gfen, daß 
das Publikum ihr rühmliches Streben durch Anerkennung 
und Aufmunterung lohnen werde. i 


— 


1633 


Stadt ⸗Tbeater. 5 

Donnerſtag den 27. December: Der Mann mit 

der eiſernen Maske; Drama in 5 Abthei⸗ 
lungen von Lebrün. : a 


Bekanntmachung. 

Es iſt eine ſehr begruͤndete Beſchwerde darüber 
erhoben worden, daß der Wechſel des Geſindes hier 
unregelmäßig ſtattſiodet, der Abzug und der Anzug 
nicht gleichzeitig geſchieht und manche Dienſtbo⸗ 
ten in der Zwiſchenzelt, unter dem Vorwande, ihre 
Sachen zu ordnen und auszubeſſern, ſich einige Ta⸗ 
ge dienſtles umherzutreiben pflegen. a 
Es wird demnach, Behufs der Abſtellung der 
desfallſtigen Unoronungen, Folgendes feſtgeſetzt: 

1) der Wechſel des Geſindes muß, der Geſinde⸗ 
Ordnung (F. 42.) gemaͤß, durchaus am zwei⸗ 
ten Tage nach dem Ablaufe des Quartals, mit⸗ 
bin beziehungsweiſe am 2. Januar, am 2. 
April, am 2. Juli und am 2. Oktober, oder 
— ſofern einer dieſer Tage auf einen Sonntag 
fallen ſollte — am Tage zuvor ſtatt finden; 

2) jede Herrſchaft iſt verbunden, den Dienſtboten, 
deſſen Dienſtzeit abgelaufen iſt, zu der angege⸗ 

benen Zeit zu entlaſſen, fie darf ihn weder aus 
dem Grunde — weil er etwa den Dienſt nicht 
zur geſetzlichen Zeit, ſondern vielleicht erſt eini⸗ 
ge Tage fpärer angetreten hatte — noch des⸗ 
halb zurückhalten, weil der neueintretende 
Dienſtbote ſich vielleicht noch nicht eingeſtellt 


at; 

3) derjenige Dienſtbote, welcher den neuen Dienſt 
zur gugegebenen Zeit nicht antritt, ſoll nicht 
nur der neuen Dienſtherrſchaft auf deren Ver⸗ 
langen durch Poltzeibediente zugeführt, fondern 
auch polizeilich beſtraft werden. 

Es wird erwartet, daß die achtbaren Einwobner 
dieſer Stadt Behufs der Aufrechthaltung der guten 
Ordnung auch hierin die Behörde unterflügen werden. 

Poſen den 22. December 1832. 

Polizei⸗ Direktorium. 
— 

Nachdem uͤber das Vermdgen des am roten Sep⸗ 
tember 1820 zu Poſen verſtorbenen Hauptmanns 
Sarl von Bardeleben, welches houptſächlich 
in einem auf dem Rittergute Emilienhoff eingetra⸗ 
genen Kaufgelderreſte von 3280 Rihlr., nebſt den 
davon ſeit dem Jahre 1812 rückſtändigen Zinſen be⸗ 
geht, wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befrie⸗ 
digung ſämmtlicher Gläubiger der Konkurs eröffnet 
und zugleich der offene Arreſt verhängt worden iſt, 


ſo werden alle, welche dem Gemeinſchuldner ge⸗ 


hörige Gelder, Effekten oder Dokumente beſitzen, 
eder welche demſelben etwas bezahlen oder liefern 


ſollen, hierdurch angewieſen, an Niemand das Min⸗ 


deſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr dem 


Königl. Kammergericht ungeſaͤumt davon Anzeige 
zu machen, und die bei ihnen befindlichen Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer Rechte, an 
das Kammergerichts⸗Depoſitorium abzuliefern. 
Wer dieſer Anweiſung zuwider handelt, iſt der 
Maſſe auf Hoͤhe des Zurückbehaltenen oder Ver⸗ 
ſchwiegenen gleich verantwortlich und geht außer⸗ 


dem ſeines etwanigen Pfandrechts oder andern 


Rechts verluſtig. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche Anfprke 
che an die Maſſe machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich in dem auf dem Kammergericht ange⸗ 
festen Liquidations⸗-Termine f 

am 16ten Januar 1833 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

vor dem Deputirten, Kammergerichts⸗Aſſeſſor Eu⸗ 
nicke, perſoͤnlich oder durch zulaͤſſige und legitimirte 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien Robert Nobiling und Regierungs-Rath Klebs 
in Vorſchlag gebracht werden, zu geſtellen, ihre 
Forderungen nebſt Beweis mitteln anzugeben, und 
die vorhandenen Dokumente vorzulegen, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Anſpruchen an die Maſſe werden 
aus geſchloſſen und ihnen deshalb wider die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den ſoll. 

Berlin den 17. September 1832, ; 


Königl. Preuß. Kammergericht. 
— 


x Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Curators der Samue 
Bar ſchen Concurs Maſſe, Juſtiz Commiſſarius von 
Lukaſzewicz, ſoll das zu dieſer Maſſe gehoͤrige, in 
Slopanowo, Samterſchen Kreifes, sub Nro, 1. bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 2325 Rthlr. abgeſchaͤtzte Muͤh⸗ 
lengrundſtück, beſtehend aus einer Waſſermuͤhle, 
Wohne und Wirthſchaftsgebaͤuden und zu 30 Viertel 
Aus ſaat Ackerland, öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. a : ; 

Wir haben zu dieſem Zwecke Termine auf 

den 22 ſten September cur., 

den 26ſten November cur., i 

den 29ſten Januar 1833, PER 
jedesmal Vormittags 9 Uhr, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, vor dem Landgerichtsaſſeſſor v. Beyer 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt, wozu 
wir befigfähige Kaufluſtige mit dem Bemerken hier⸗ 
mit vorladen, daß jeder Lizitant eine Bietungs⸗Cau⸗ 
tion von 100 Rihlr. dem Deputirten erlegen muß, 
und daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, wenn ſonſt keine rechtlichen Hinderniffe - 
eintreten. 

Die Taxe und Bedingungen Finnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 11. Juni 1832. 


Koͤnigl. Preußiſches La ndgericht. 
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Ediftal= Cifation = 
Im Hypotheken-Buche der dem Grafen Fried- 
rich Wilhelm v. Brandenburg und der Frau Her⸗ 
zogin von Auhalt⸗Koͤthen,, Julie, geborne Gräfin 
v. Brandenburg gehoͤrigen im Wirſitzer Kreiſe be⸗ 
legenen Herrſchaft Liſzkowo iſt Rubr. III. No. 14. 
für den Lieutenant Eruſt Friedrich v. Schmiedeberg, 
im v Kalkreuth'ſchen Dragoner-Regiment es obli-- 
gatione vom. 18. Auguſt 1791 eine Forderung von 
10,00 Rthln. unterm 10, Nou, 179% eingetragen. 
Die Beſitzer der Herrſchaft, welche befaupten, daß 
dieſes Intabulat bezahlt, die Quittung darüber aber 
von den nicht auszumittelnden Erben des auf Ruh⸗ 
now am 3. Auguſt 1818 verſtorbenen frühern Lieu⸗ 
tenants und als Capitain dimittirten v. Schmiede⸗ 
berg, bekanntlich letzten Inhabers des Über die 10,000 
Rthlr. ſprechenden Documents nicht ertheilt werden 
kann, haben darauf angetragen, daß die gedachte 
Poſt Behufs' der Loͤſchung gerichtlich aufgeboten 
werde. Es werden daher die Erben. des frühern: 
Lieutenants und als Capitain verabſchiedeten Ernſt. 
Friedrich v: Schmiedeberg, ſo wie alle diejenigen. 
hiemit aufgefordert, welche als Eigenthuͤmen „ Erz: 
ben, Ceſſionarien, Pfanduehmer oder aus irgend ei⸗ 
nem andern Grunde ein Anrecht auf die beſagte 
Poſt von 10,000 Rthlr. zu haben glauben, ihre et⸗ 
wanigen Anſprüche in dem auf den: 
Zoſten Marz, k. J., Vormittags. 

- : Io Uhr, 

vor dem Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Fiſcher anbe⸗ 
raumten Termin anzumelden, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben mit allen ihren diesfaͤlligen Anfprüchen. praͤclu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen⸗ 
wird auferlegt werden 
Schneidemuͤhl den 15. Oktober 1832. BER. 
Koͤnigl. Preußiſcheis Landgericht. 


* 


4 Die in Folge der Bekanntmachung: vom 3. No⸗ 


vember c. auf die Lieferung, von 8 oͤlligen eichenen, 
Balken gemachten Anerbietungen find hoͤhern Orts 
nicht genehmigt worden, undes ſoll daher eine neue: 
Submiſſion auf die Lieferung dieſer Balken, ſo wie: 
von pr. pr. 17,000 UFuß eichener zweizölliger Die⸗ 
len und einiger anderer Holzer eingeleitet: werden. 
Die diesfälligen Anerbietungen find bis zum 131 Ja⸗ 
nuar 1833 Abends verſiegelt im Fortifikations⸗Bu⸗ 
reau einzureichen, worauf die Eröffnung derfelben 
in Gegenwart der ſich einfindenden: Submittenten: 
den folgenden Tag Vormittags 9 Ubr erfolgen, und 
-mit den Mindeſtfordernden „ inſofern deren Anerbie⸗ 
tungen überhaupt annehmlich erſcheinen, unter Vor⸗ 


. 
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behalt der Genehmigung durch das Königliche Alle 
gemeine Kriege-Departement die erforderlichen Konz 
trakte abgeſchloſſen werden ſollen. Die Bedingun⸗ 
gene und das Verzeichniß der Hölzer iſt in obenge⸗ 
dachtem Bureau einzuſehen. - 
Poſen den 231 December 1832. 
Kb agli che For kifikatiou. 


— 


— 
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N. Da ich mich hier etablirt und meinen Laden . 
N mit Schleſiſcher Gebirgs⸗Leinwand neben dem ü 

Conditor Hen. Vaſſolli in der Breslauerſtroße j 
1 erdffnet habe, fo empfehle ich mich mit weißer (. 
| und bunter Leinwand im Ganzen und Einzel⸗ 
| nen zu ganz. billigen: Fabrik-Preiſen. i 
0 A. So mid et. H 


Friſchen fließenden großkoͤrnigen Kaviar haben ere 
halten und empfehlen. 5 


7% 
Gebrüder Vaſſal li, 
Markt und Breslauer⸗ Straße. 


P . nn eng, a * 


Börse von Berlin. 

Preuls, Cour, 

Briefe|Geld,. 
9371 905 


Ben. 22. December 1832. Zins- 

Fufs.“ 
Staats - Schuldscheine=- . 4 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 
Preuss, Engl; Anleihe 18222 
Preuss, Engl. Obligat: 1830 2 
Präm. Scheine d. Seellandlung 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 
Neum; Inter. Scheine dto.. + 
Berliner Stadt- Obligationen -» 
Königsberger dito us 


Ill Ilesereelsseralenn 
881 
* 


2 
— — 


Bing men) 


Elbinger: dito .. 
Danz. dito v. in T. — 
Westpreussische Pfandbriefe 


= 


———ů—r 


Bin 


lla! 


Grossherz. Bosensche Pfandbriefe 985 
Ostpreussische- RER 97% 
Pommersche dito 1047 104 
Kur- und Neumärkischte dito 1053 4044 
Schlesische dito 104K 
Rückstands- Coup diKur- u. Neumark I 755 1 — 
0 — 


Zins-Scheine der Kur- und. Neumark 


Holli vollwe. Ducaten ». 185 — 
5 Neue. dito „ 119 3 
Friedrichsd’or: .. „„ „% „„ „„ 0 „ 0 1357 3 135 
Discenidgdgdd eh * 35 835 


